
184 II. Nie unteren Gottheiten.

„zeigt seinen Ursprung aus Asien die phrvgische Mütze. Sein
„Amt als Mundschenk zeigt die Schale in der Hand, und daß
„er als Diener zum Olymp gehört, das erkennt man an dem
„Adler des Zens, der neben ihm steht."

Asklepios oder Äskulap
(siehe Abbildung XXIV)

war, nach der am weitesten verbreiteten Mythe, ein Sohn des
Apollon (Päan) und der K o r o n i s (daher auch seilt Beiname
Koronides), der Tochter eines thessalischen Fürsten. Die Mutter
starb vor seiner Geburt durch die Pseile der Artemis, aber der
Vater rettete das Kind, brachte es auf den hohen Berg Pelion,
und übergab es dem berühmten Arzte Chiron, der es erzog
und feinen Pflegling schon von frühester Jugend an sehr eifrig
in der Jagd, sowie in der Heilkunde unterrichtete. In der Heil¬
kunde brachte es Äskulap bald so weit, daß er seinen Lehrer über¬
traf, die gefährlichsten Kranken vom Tode rettete, und mit feiner
Kunst wahre Wunder bewirkte. Pluton, dessen Schattenreich nun
nicht mehr so bevölkert ward, als bisher, verklagte den Äskulap
beint Zeus, und dieser, aufgebracht über die Keckheit, mit der ein
sterblicher dem Willen des Schicksals widerstrebe, erschlug deu
berühmten Arzt mit feinem Blitze, worüber Apollon, wie schon
erwähnt, sich so mit dem Zeus entzweite, daß er auf einige Zeit
ans dem Olvmp verwiesen ward. Asklepios aber wurde nach
seinem Tode in Griechenland göttlich verehrt. Man feierte ihm
zu Ehren Feste, die Agklepieen, uud errichtete ihm Tempel,
deren berühmtester zu Epidauros im Peloponnes war. Hierher
schickten sogar die Römer, als die Pest in Rom wütete, nach dem
Willen des Orakels, zehn Abgeordnete. Kaum betraten diese den
Tempel, als unter der aus Gold und Elfenbein schön gearbeiteten
Statue des Gottes eine Schlange, das symbolische Tier des As¬
klepios, hervorkroch, die ihren Weg durch die Straßen von
Epidauros nach dem Hasen und in das Schiff der römischen Ab-


